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Streit um den Brunnen geht weiter
Die IG Pro Opfertshofen 
macht sich weiterhin  
für den abgebrochenen  
Dorfbrunnen stark – aber 
ohne Rückendeckung durch 
den Dorfverein.

VON JEAN-CLAUDE GOLDSCHMID

OPFERTSHOFEN Der Abbruch des vierten 
Dorfbrunnens in Opfertshofen ist zwar 
schon längstens vom Einwohnerrat be-
schlossen und auch schon ausgeführt 
worden (die SN berichteten). Doch eine 
kleine Gruppe von Dorfbewohnern 
macht sich weiterhin für ihn stark – zu-
letzt in einer Petition, die von immer-
hin 40 Personen unterschrieben wurde. 
Die Gruppe hat sich in der IG Pro  
Opfertshofen um Rolf Steinemann for-
miert – während sich der Opfertshofe-

ner Dorfverein mit dem Status quo  
abgefunden hat.

«Wir werden weiterhin dafür kämp-
fen, dass nicht nur die Fusionsturbos 
mit ihren heissen Leitungen nach 
Thayngen Gehör finden», schreibt Stein-
emann in einer entsprechenden Me-
dienmitteilung. Es gelte, das Ortsbild zu 
schützen, wie dies auch vor der Fusion 
mit Thayngen versprochen worden sei.

Dem Dorfverein wirft Steinemann 
«Stimmungsmache» vor; man habe so 
viel Gruppendruck aufgebaut, dass die 
Mitglieder schliesslich nicht mehr be-
reit gewesen seien, die Petition zu 
unterschreiben, obwohl ursprünglich 
eine klare Mehrheit des Vereins für  
die Erhaltung sämtlicher Dorfbrunnen 
gewesen sei.

«Nicht das dringlichste Problem»
Der Präsident des Dorfvereins, 

Christian Krebs, wollte gestern auf An-
frage der SN keine Stellung zu Steine-
manns Aussagen nehmen. «Für uns ist 

das Thema schon lange erledigt», sagte 
er. «Und den medialen Hickhack mit 
Rolf Steinemann suche ich nicht.»

Klare Worte fand hingegen die 
Thaynger Einwohnerrätin Karin Ger-
mann, die ebenfalls in Opfertshofen 
wohnt und dem Dorfverein angehört. 
«Niemand von unserem Verein hat 
Stimmung gegen diese Petition ge-
macht», sagte sie gestern. Es sei richtig, 
dass man sich im Grunde genommen 
mit dem Status quo abgefunden habe, 
auch wenn man diesen bedaure. «Es 
sind nicht mehr viele Leute, die sich am 
Abbruch dieses Brunnens noch stören, 
und eigentlich ist dies auch nicht das 
dringlichste Problem, welches die Ge-
meinde Thayngen im Moment hat», so 
Germann. Die Einwohnerrätin räumt im 
Weiteren ein, dass der Gemeinderat si-
cher einen Fehler bei der Kommunika-
tion begangen habe, indem er den Ab-
bruch des Brunnes zwar im Amtsblatt 
öffentlich ausgeschrieben, aber keine 
Informationsveranstaltung durchge-

führt habe. «Hier wurde sicher ver-
säumt, ein Resümee zu ziehen», sagt sie. 
Andererseits müsse jedem klar sein, 
dass vor dem Abbruch lediglich eine 
Umfrage und keine Abstimmung durch-
geführt worden sei. Der Brunnen sei 
jedenfalls weg – und auch ein neuer 
Brunnen würde den alten nicht wieder 
zurückbringen.

«Der Entscheid war richtig»
Erledigt ist das Thema auch für den 

Thaynger Gemeindepräsidenten Phil-
ippe Brühlmann. «Der klare Entscheid 
im Einwohnerrat beweist, dass der  
Abbruch des Brunnens demokratisch 
abgestützt war», sagt er. Er sehe weder 
eine Chance noch den Bedarf, diesen 
Brunnen in anderer Form wieder aufzu-
stellen. Selbstverständlich sei Rolf 
Steinemann frei, seine Meinung zu äus-
sern, und man nehme dies auch zur 
Kenntnis. «Ich bin aber nach wie vor der 
Meinung, dass damals der richtige Ent-
scheid getroffen wurde», so Brühlmann.

Anzeige erstattet

Islamfeindliche 
Schmierereien 
in Beringen
VON JEAN-CLAUDE GOLDSCHMID

BERINGEN Im Fall der Briefkasten-
schmierereien in Beringen wurde An-
zeige erstattet. Der Mediensprecher 
der Schaffhauser Polizei, Patrick Ca-
prez, bestätigte gestern gegenüber den 
SN eine entsprechende Meldung von 
Radio Munot. Vor rund einem Monat 
waren im Beringerfeld mehrere Brief-
kästen mit islamfeindlichen Sprüchen 
beschmiert worden. Die Briefkästen 
gehören allesamt Familien mit auslän-
dischen Wurzeln.

«Die Ermittlungen laufen noch», so 
Caprez. Erste Befragungen seien aber 
bereits durchgeführt worden. Ob dies 
ein Fall von Rassismus sei, darüber 
müsse die Staatsanwaltschaft befin-
den. Es sei aber nicht direkt eine  
bestimmte Ethnie beleidigt worden, 
sondern der Islam als Religion. Man 
nehme das Ganze auf alle Fälle sehr 
ernst.

Befremdet zeigte sich auch der Be-
ringer Gemeindepräsident Hansruedi 
Schuler. «Es ist ganz klar, dass so etwas 
absolut nicht akzeptabel ist», sagte er, 
«auch wenn dies das erste Mal ist, dass 
so etwas in Beringen vorkommt.» Es 
sei selbstverständlich, dass sich Berin-
gen zur Religionsfreiheit und zum 
friedlichen Zusammenleben von Men-
schen aus verschiedenen Kulturen be-
kenne.

Ob ein Zusammenhang mit dem 
Prozess gegen Osamah M. bestehe, 
könne er allerdings auch nicht sagen. 
Man kenne die Beweggründe der Täter 
ja nicht. Auf alle Fälle gehe das Vorge-
fallene weit über einen Bubenstreich 
hinaus. Mit der Entfernung der Schmie-
rereien habe die Gemeinde übrigens 
nichts zu tun. Dies sei Sache der priva-
ten Eigentümer.

Wenn die Sängerin 
verborgen bleibt
BÜSINGEN Die Sängerin Anja Muth into-
nierte vorgestern in der Büsinger Berg-
kirche gregorianische Gesänge, um-
rahmt von Orgelklängen, für die der 
Organist Daniel Bosshard verantwort-
lich zeichnete. Das Besondere daran 
war: Während des gesamten Konzerts 
blieb Anja Muth den Zuhörern verbor-
gen. Es blieb nur das Akustische, keine 
Person, der man die Töne zuordnen 
konnte. Umso andächtiger lauschten 
die zahlreich erschienenen Musiklieb-
haber diesen aussergewöhnlichen,  
religiösen Klängen.

Muth sang Stücke von Johann Se-
bastian Bach, Giovanni Battista Per- 
golesi, Giovanni Paisiello und Eugène  
Gigout. Die Liedtexte waren aus-
schliesslich der Bibel entnommen und 
bestanden grösstenteils aus Psalmver-
sen. Die Sängerin wurde in Stuttgart 
geboren und schloss ihr Berufsstudium 
mit dem staatlichen Opern- und Lehr-
diplom am Konservatorium Zürich ab. 
Sie wirkte bereits an diversen Auffüh-
rungen in Frankreich, Deutschland 
und in der Schweiz mit. (jbe)

In Beggingen konnte man am Samstag live miterleben, wie aus einem Baumstamm Holzschnitzel für die Fernwärmeheizung 
hergestellt werden.� Bild Rolf Hauser

Die «Tage der Sonne» und 
eine neue Technologie gefeiert
Der Tag der offenen Tür  
in der Fernwärmeheiz- 
zentrale Beggingen lockte  
am Samstag viele Interessierte 
ins Randental.
BEGGINGEN Bereits im vergangenen No-
vember bauten Roman und Beatrice 
Lutz mit ihrer Firma Lutz Boden- 
müller GmbH eine Fernwärmeheizung 
für Beggingen. Am vergangenen Wo-
chenende war der Zeitpunkt gekom-

men, diese dem Publikum zu präsen-
tieren. Gleichzeitig demonstrierten sie 
– da  schweizweit gleichzeitig die so-
genannten «Tage der Sonne» began-
gen wurden – ihre neue Technologie 
der Batteriespeicher für Fotovoltaik- 
anlagen.

Die Fernwärmeheizung umfasst 
vier 200-Kilowatt-Schnitzelheizöfen, 
die in Serie geschaltet sind, ausserdem 
zwei riesige 7500-Liter-Wasserspei-
cher. Entsprechend gross war auch das 
Publikumsinteresse, denn Roman Lutz 
und seine Helfer hatten alle Hände voll 

zu tun, um den Besuchern die Funk-
tionsweise der Anlage zu erklären.

Im Moment sind bereits 16 Liegen-
schaften an diese angeschlossen. Mit 
14 weiteren Interessenten seien aber 
bereits Verträge abgeschlossen, sagte 
Roman Lutz nicht ohne Stolz. Und auch 
die Gemeinde sei begeistert mit dem 
Schulhaus und der Mehrzweckhalle 
dabei. Das langfristige Ziel sei aber, 
mindestens 50 Liegenschaften mit die-
ser Fernwärme versorgen zu können. 
Die Kapazität dafür würde jetzt schon 
vollauf ausreichen. (rh)

Eine Chilbi mit 
Feuerwehreinsatz
SIBLINGEN Die Feuerwehr Mittelklett-
gau demonstrierte am Samstag anläss-
lich ihrer jüngsten Übung, dass sie 
nicht nur Menschen retten kann, son-
dern auch Schafe – und dies während 
der Chilbi, als beim Dorfladen Hochbe-
trieb herrschte. Plötzlich wurde näm-
lich die Hauptstrasse gesperrt, weil aus 
einem Haus (falscher) Rauch aufstieg. 
Das Gefährliche: Halb auf der Strasse, 
halb in einer Hofeinfahrt stand ein 
Fahrzeug mit einem Viehtransport-An-
hänger, das lichterloh brannte. Ausser-
dem galt es, sechs Personen aus dem 
Haus zu bergen. Dies war eine nicht 
leichte Aufgabe, die der neue Komman-
dant der Feuerwehr Mittelklettgau, 
Chris Birrer, bei seiner ersten Übung 
zu bewältigen hatte. Ihm zur Seite 
stand Oberleutnant Markus Keller.

Im Nu waren die beteiligten Ge-
meindefeuerwehren aufgeboten und 
auf dem Platz. Aber auch eine grosse 
Zuschauerschar liess es sich nicht neh-
men, dem Spektakel zuzusehen. Sofort 
wurden die verletzten Personen mit 
mehreren Leitern geborgen und im Hof 
der Kirche vom Sanitätszug versorgt. 
Die einen Feuerwehrleute versuchten 
inzwischen, den Fahrzeugbrand zu  
löschen und die Insassen zu bergen. 
Andere versuchten, den Brand im  
Gebäude zu löschen. 

Die Aufgabe, die gefährdeten Tiere 
zu retten, war nicht einfach. Stellte sich 
doch die Frage, den Tiertransportan-
hänger zu verschieben oder die Tiere 
selbst zu retten. Kurz entschlossen ent-
schied man sich dazu, die Tiere zu ret-
ten. Als das Gatter des Transportes ge-
öffnet wurde, sprangen meckernd ein 
paar Schafe auf die Strasse. Die Feuer-
wehrmänner mussten sie einfangen 
und aus dem Gefahrenbereich geleiten. 
Die gestellte Aufgabe wurde von den 
gegen 80 aufgebotenen Feuerwehrleu-
ten aber glänzend gelöst. Auch die 
nicht leichte Aufgabe, die Hauptverbin-
dungsstrasse während mehrerer Stun-
den zu sperren und den ganzen Ver-
kehr umzuleiten, stellte kein Problem 
für sie dar. So hatte Birrer allen Grund, 
zufrieden zu sein. (rh)

Als Statisten waren dieses Mal Schafe  
im Einsatz.� Bild Rolf Hauser

Polizeimeldungen

Nächtlicher Einbruch 
in Stühlinger Tankstelle
STÜHLINGEN Gestern Morgen gegen 2.45 
Uhr meldete ein Zeitungsausträger, 
dass in das Tankstellengebäude an der  
Stühlinger Bundesstrasse eingebro-
chen worden sei. Die Täter schlugen die 
Glasscheibe der Eingangstür ein und 
stiegen durch das Loch in den Verkaufs-
raum ein. Sie erbeuteten eine grössere 
Menge an Zigaretten und Wechselgeld. 
Der Einbruch dürfte gegen 1.30 Uhr be-
gangen worden sein,  und das Polizei-
präsidium Freiburg geht von mindes-
tens zwei Tätern aus. Allfällige Zeugen 
sind gebeten, sich zu melden. (r.)

VON THOMAS GÜNTERT

NEUNKIRCH Die Geschichte des Prophe-
ten Elia spielt in der Zeit der Könige Is-
raels. Elia wirft dem abwegigen König 
Ahab und dessen exzentrischen Gattin 
Isebel unmoralische Politik und eine 
Abwendung von Gott vor. Der Prophet 
sorgt für Wundertaten, kommt aber 
auch in Konflikt mit den staatlichen In-
stitutionen und gerät sogar in eine tiefe 
Lebens- und Glaubenskrise. Als sich 
aber König Ahab letztendlich dem Wil-

len Gottes beugt, ist die Aufgabe des 
Propheten beendet, und er fährt durchs 
offene Himmelstor. 

Diese Geschichte aus dem Alten 
Testament wurde beim Musical in 
Neunkirch in 17 Mundartliedern er-
zählt, zu denen eine fünfköpfige Band 
mit E-Piano und E-Gitarren für einen 
teilweise recht fetzigen Sound sorgte. 
Der junge, fröhliche Chor versprühte 
mit seinen glasklaren Stimmen von 
Anfang an Fröhlichkeit und gute Laune 
und bewies eindrücklich, dass der 

Glaube durchaus Spass machen kann. 
Manuel Haslebacher aus Flaach war 
die Charakterrolle des Elia auf den 
Leib geschneidert. Immer wieder zog 
er mit seinem langen Mantel durchs 
Publikum und überzeugte besonders 
durch seine eindringliche Stimme und 
die passende Mimik.

Die Aufführung wurde aber auch 
gekonnt inszeniert, von der Schauspie-
lerei und der Chormusik über die pas-
senden Nebengeräusche bis hin zu den 
besonderen Lichteffekten.

Ein Prophet in der Städtlihalle
Rund 70 Teenager führten am Freitag in Neunkirch das Adonia-Musical «Elia» auf.


